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Zu diesem Heft

Unverarbeitete Vergangenheit konfrontiert die Schweiz mit einer doppelten Schuldfrage:
einerseits mit der Frage nach der Schuld in und an dieser Vergangenheit, anderseits mit der
Frage nach der Verantwortung für die Folgen, aber auch nach der Schuld, wenn diese
Verantwortung nicht übernommen, die Vergangenheit durch Ideologien und Mythen
verdrängt wird. Für KäthiLa Roche ist es der besondereAuftrag der Kirche, an die Opfer der
Vergangenheit zu erinnern, ihnen eine Stimme zu geben, damit sie noch etwas bewirken
können. Wenn wir sie erneut ins Unrecht versetzen, sind wir es, die Unrecht tun. «Eine
Schuld, die wir nicht begangen haben, wird zu unserer Schuld, wo wir nicht bereit sind, den
Schrei der Hingeschlachteten zu hören und den Ansprüchen ihrer Nachkommen, die heute
von uns einfordern, was uns nicht rechtmässig gehört, stattzugeben.»

Zu den - oft übersehenen - Opfern des Holocaust gehören Hunderttausende von Roma,
Sinti undJenischen. Thomas Huonkergeht ihrer Leidensgeschichte nach und kommt dabei
einer erschreckenden Mittäterschaft von Schweizer Behörden und « Wissenschaftlern» auf
die Spur. Den völkerrechtlichen Tatbestand des Genozids erfüllte auch das «Anti-Vaganten-
Programm» der Pro Juventute, die, gestützt auf eine ideologìe der Minderwertigkeit,
jenischen Eltern die Kinder wegnahm, um diese Volksgruppe kulturell zu zerstören.

Über Opfer und Täter ist auch imfolgenden Beitrag die Rede. Ruedi Rechsteiner nimmt
den 11. Jahrestag der menschengemachten Katastrophe von Tschernobyl zum Anlass, über
Atomkraftwerke als « Verbrechen gegen die Menschheit» nachzudenken. Um die Schuldfrage

an dieser Katastrophe zu verdrängen, gewähren die Verantwortlichen den Opfern bis
heute keine Stimme. Doch mit der Gewöhnung an das Geschehene wächst die Gefahr seiner
Wiederholung. « Wenn wir die Täter nicht beim Namen nennen, den Opfern nicht Gerechtigkeit

widerfährt, dann entschwindet der einzige Nutzen, den cTschernobyh hätte haben
können: der abschreckende Effekt.»

Manfred Züfle berichtet von einem Besuch bei Franz J. Hinkelammert, dem in Costa
Rica lebenden deutschen Befreiungstheologen und Ökonomen, den wir in den Neuen Wegen
schon mehrfach als einen der gründlichsten Kritiker der neoliberalen Ideologie kennengelernt

haben. «Hier wird gestorben», sagt der Gastgeber mit Blick aufdie Jesuiten, diefür
den Kampfgegen den totalen Kapitalismus etwa zur selben Zeit ihr Leben lassen müssten,
als andernorts der «Fall der Mauer» gefeiert wurde. Einmal mehr stellt sich heraus, «dass
das äusserst konkrete Nichtvergessen der Opfer die einzig übriggebliebene humane
Alternative ist auf die sich systematisch ausbreitende Inhumanität». Paulus wird zum Zeugen
gegen die Umwertung der humanen Werte im Namen des «Gesetzes», das heute «Markt»
heisst.

Judith Giovannelli-Blocher würdigt Branka Goldsteins Kritik an Sozialarbeit und
öffentlicher Fürsorge im Märzheft als zwar schonungslos, aber unverzichtbar. DieAntwort
ist getragen vonjener Empathie, die Judith Giovannelli-Blocher trotz New Public Management

allen Sozialarbeiterinnen und Sozialarbeitern empfiehlt. Mehr Forschung über die
Befindlichkeit derArmutsbetroffenen undAusbau ihrer Rechte sind weitere Forderungen, in
denen sich die Autorin mit Branka Goldstein einig weiss.

Die kommende Abstimmung über das Verbot der Ausfuhr von Kriegsmaterial wird vom
«Arbeitsplatzargument» beherrscht. Dass es dabei auch wieder um eine Frage von
Verantwortung und Schuld geht, sucht das «Zeichen der Zeit» aufzuzeigen. Gegenstand der
Kolumne von Lisa Schmuckli ist das Buch des Hamburger Multimillionärs und Soziologen
Jan Philipp Reemtsma über seine Entführung. Unter den Stichwörtern von Erpressung und
Mehrwert wird die «Keller-Existenz» des Gefangenen zur Parabelfür die Funktionsweise
des Kapitalismus. Willy Spieler
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